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von Anja Marty

D as kleinste Raubtier der 
Welt lebt oft unbemerkt 
von uns Menschen in der 
Kulturlandschaft. Das 
Mauswiesel ist perfekt 

an die Mäusejagd angepasst und kann 
sich mit seinem langgestreckten Kör-
per und den kurzen Beinen problem los 
in unterirdischen Mäusegängen fort-
bewegen und seiner  Beute  nachstellen. 
Schnell kann der Jäger aber selbst zur 
Beute werden – das Mauswiesel muss 
immer auf der Hut vor Fuchs, Haus-
katze, Greifvögel und  Eulen sein. Des-
halb hält es sich nur sehr ungern im 
Offenland auf und braucht Strukturen 
wie Altgrasstreifen, Hecken, Totholz- 
haufen und Waldränder, um sich 
sicher fortbewegen zu können.

Im Gegensatz zu seinem grösseren 
Verwandten, dem Hermelin, behält 
das Mauswiesel auch im Winter sei-
ne braune  Fellfarbe und verbringt die 
grösste Zeit unter der Schneedecke, um 
nicht sofort entdeckt zu werden. Wei-
ter unterscheiden sich die beiden in 
der Schweiz heimischen Wieselarten 
in ihrem Schwanz: Das Mauswiesel hat 
einen deutlich kürzeren Schwanz und 
es fehlt ihm die schwarze Schwanz-
spitze, welche das Hermelin auch in 
seinem weissen Winterkleid beibehält.

Selten gewordene Mäusejäger
Gerade wegen seiner heimlichen 
Lebens weise fehlen vielerorts verläss- 
liche Daten über die Verbreitung 
des Mauswiesels. Sicher ist: Beide 

Wiesel arten konnten in der Schweiz in 
den letzten Jahrzehnten immer selte-
ner beobachtet werden. Das Mauswie-
sel wird sogar auf der Roten Liste der 
gefährdeten Tierarten in der Schweiz 
aufgeführt. Hauptgrund für den Rück-
gang ist das Verschwinden ihres 
Lebens raumes – der reich strukturier-
ten Kulturlandschaft. Gerade im Mit-
telland sind  Landwirtschaftsbetriebe 
 einheitlicher und grossräumiger gewor-
den. Es fehlen Verstecke wie spät ge-
mähte Wiesen, Altgrasstreifen,  Brachen, 
 Hecken, strukturierte Waldränder so-
wie Ast- und Steinhaufen. Dies führt 
dazu, dass die Wiesel als äusserst wert-
volle Verbündete der Landwirtschaft in 
der Mäusejagd fehlen.

Mäuse stehen mit Abstand zuoberst 
auf dem Speiseplan der Wiesel. Jedes 
einzelne Mauswiesel und Hermelin 
frisst mindestens eine Maus pro Tag, 
um überleben zu können. Bei einer 
sieben köpfigen Wiesel-Familie ent-
spricht dies 50 bis 100 Mäusen pro 
 Woche – ein unentgeltlicher Dienst für 
die Landwirtschaft.

Aufwertung der Kulturlandschaft
Die Stiftung Lebensraum Linthebene 
mit Sitz in Tuggen führt seit 2020 
ein Projekt zur Förderung der bei-
den Wiesel arten in den St. Galler Ge-
meinden Schänis, Weesen und Amden 
durch. Gemeinsam mit Landwirten 
und Zivildienstleistenden werden 
unter fachkundiger Leitung Struktu-
ren wie Asthaufen und Hecken ge-
schaffen und weitere Massnahmen zur 
Wiesel förderung umgesetzt. So sind 

seit Projektbeginn bereits über 300 
neue Strukturen entstanden. Grössten-
teils wurden Asthaufen mit speziellen 
Aufzuchtskammern für den Wiesel-
Nachwuchs erstellt.

Erfreuliche Nachweise
In den Jahren 2020 und 2021 wur-
de mit der Unterstützung von Zivil-
dienstleistenden eine Erfolgskontrolle 
durchgeführt, um festzustellen, ob die 
 neuen Strukturen von den Wieseln ge-
nutzt werden. Dafür wurden in  neuen 
Asthaufen verteilt über das gesamte 
Projektgebiet sogenannte Spurenfallen 
installiert. Die Holztunnel wurden je-
weils zwischen Mitte August und  Ende 
September mit Tintenkissen und Ab-
druckpapieren bestückt. Die Spuren 
der Besucher der Tunnel können mit 
entsprechendem Wissen und Erfah-
rung der jeweiligen Tierart zugeord-
net werden.

Zur grossen Freude aller Beteiligten 
hat die Erfolgskontrolle ergeben, dass 
neben zahlreichen Maus-, Hermelin- 
und Sieben schläfer spuren auch Spu-
ren des seltenen  Mauswiesels an fünf 
verschiedenen Standorten nachgewie-
sen werden konnten. Teilweise wur-
den die Spuren in Gebieten gefunden, 
in denen es bisher keine bekannten 
Nachweise gab.

Jede Struktur zählt
Diese Erfolge zeigen, dass neue Struk-
turen vom Mauswiesel rasch genutzt 
werden. Die Stiftung Lebensraum 
Linthebene führt in der gesamten 
Linthebene bis und mit Bezirk March 

weitere Projekte in diesem Stil zur Auf-
wertung der Kulturlandschaft durch. 
Die neu entstehenden Strukturen 
werden nicht nur von Hermelin und 
Mauswiesel dankend angenommen. 
Auch Igel, Siebenschläfer, Zauneidech-
sen und viele weitere Arten profitieren 
von den Massnahmen.

Interessierte Landwirte und Land-
wirtinnen sowie Privatpersonen, wel-
che gerne etwas zur Förderung der 
Strukturvielfalt für unsere Wildtiere 
beitragen möchten, finden unter www.
lebensraum-linthebene.ch zahlreiche 
weitere Informationen zum Förderpro-
jekt für Wiesel und den weiteren Pro-
jekten in der Linthebene.

Förderprojekt für Wiesel

Die Stiftung Lebensraum 
Linthebene ist eine breit 
abgestützte Organisation. 
Darin vertreten sind mehrere 
Gemeinden der Linthebene, 
Naturschutz organisationen, 
Fachleute, Bewirtschafter und die 
Wirtschaft. Für die Umsetzung 
von kostspieligen Projekten 
wie dem Förderprojekt für 
Wiesel ist die als wohltätig 
anerkannte Stiftung auf Spenden 
angewiesen (CH73 0077 7008 
2197 5193 0). Damit kann die 
Stiftung zahlreiche Aufwertungs- 
und Artenförderprojekte 
planen und umsetzen. (pd)

Das Mauswiesel ist das kleinste Raubtier der Welt und in der Schweiz 
auf der Roten Liste der gefährdeten Tierarten. Bilder zvgDas 

Mauswiesel  
– ein 
heimlicher  
Nützling
Die Stiftung  
Lebensraum Linthebene  
fördert Mauswiesel.  
Mit Erfolg: Es wurden  
mehrere Mauswiesel- 
Vorkommen nachgewiesen.

In den vergangenen zwei Jahren wurde eine Erfolgskontrolle mittels Spurentunnel 
durchgeführt. An fünf Standorten konnte das Mauswiesel nachgewiesen werden.

Die Stiftung Lebensraum Linthebene setzt sich für Strukturvielfalt in der Kultur land schaft 
ein. Gemeinsam mit Landwirten und Zivildienstleistenden werden Asthaufen erstellt. 

SVP will 
Maskenpflicht 
an Schulen 
beenden
Die SVP fordert, dass die 
Massnahmenpolitik des 
Bildungsdirektors per 
sofort gestoppt wird.

Seit Dezember gilt in allen Innenräu-
men an Schulen im Kanton Schwyz die 
Maskenpflicht ab der 1. Klasse. Schüler, 
welche die Maske nicht tragen, wer-
den nach Hause geschickt und erhal-
ten eine unentschuldigte Absenz. Trotz 
keinerlei Evidenz werden die Massnah-
men weiterhin aufrechterhalten. 

Die SVP fordert die unverzügliche 
Beendigung der Maskenpflicht an 
sämtlichen Schulen, an denen das auf-
grund der Bundesverordnung möglich 
ist. Diese Bevormundung darf nicht 
weiter zugelassen werden. Eltern und 
Kinder sollen selbst entscheiden dür-
fen, ob sie Masken tragen oder nicht. 
Weiter fordert die SVP vom Regierungs-
rat, dass per sofort sämtliche Massnah-
men, welche über die Vorgaben des 
Bundes hinaus gehen, nur noch vom 
Gesamtregierungsrat beschlossen wer-
den dürfen.

Das Verhältnis von Hospitalisierun-
gen zu den Fallzahlen zeigt: Die aktu-
ell sich verbreitende Omikron-Variante 
hat weniger schwerwiegende Auswir-
kungen und ist schwächer als die bis-
herigen Varianten. Nun muss mindes-
tens im Kanton Schwyz wieder eigen-
verantwortliches Handeln der Men-
schen und Verhältnismässigkeit ein-
kehren, ist die SVP überzeugt. (eing)

Bildungsklub 
bietet neue 
interessante 
Kurse an
Die fünf Frühlingskurse des Bil-
dungsklubs des Vereins Insieme 
Ausserschwyz starten ab Mitte März 
und dauern je nach Kurs bis Juni. Die 
Abend- und Samstagskurse finden für 
Menschen mit geistiger Beeinträchti-
gung an den Standorten Ausserschwyz, 
Einsiedeln und Innerschwyz statt.

Das Angebot richtet sich primär an 
Menschen mit Lernschwierigkeiten 
oder geistiger Behinderung, die einen 
besonderen Unterstützungsbedarf be-
nötigen. Für diese Zielgruppe bestehen 
zurzeit nur wenige Fortbildungsange-
bote. Durch die Kurse von insieme wird 
bereits Bekanntes mit Neuem vertieft 
und vernetzt, fördert Fähigkeiten und 
ermöglicht das Lernen in Gruppen. 

Der Bildungsklub des Kantons 
Schwyz hat ein sorgfältig ausgearbei-
tetes Schutzkonzept erstellt, welches 
fortlaufend angepasst wird, wenn es 
Änderungen des Bundesamtes für Ge-
sundheit gibt.

Fünf Kursangebote
Die fünf Kurse für Menschen mit einer 
Beeinträchtigung beinhalten folgende 
Themen: «Kreativwerkstatt», «Liebe, 
Freundschaft, Sexualität», «Foto- und 
Spielspass», «Aus Alt macht Neu» und 
«Frühling in der Küche».

Insieme Ausserschwyz freut sich 
über Anmeldungen bis am 5. Febru-
ar. Weitere Informationen sind unter 
www.insieme-ausserschwyz.ch zu fin-
den. Telefonische Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle insieme Ausserschwyz 
an der Churerstrasse 100 in Pfäffikon, 
055 410 71 60. Cécile Winet, die Leite-
rin des Bildungsklubs, ist via E-Mail an 
bildungsklub-asz@bluewin.ch erreich-
bar. (eing)


